
Ehe selbst nıCI ZU. ırekien ema gehört), die auch die Ordensleute ereichern WÄiTd, die
N1CI ın der Jugendarbeit stehen. Nach dem esagten bedartf keiner weıltleren Empfehlung
für den Band, der auch den vollen ortilau der Ricl  i1nıen biletet Lippert

RAHNER, arl GORRES, Jlbert Der Leib und das Heil TODbleme der Taktiscnen
Theologie Maiınz 1967 Matthias-Grünewald- Verlag. art 5,80
Albert GöÖörres, Professor TÜr klınısche sychologıe und Tiefenpsychologie 1n ünchen,
stellt zunachst ın wohlgelaunter Konkretheit das Ärgernis der aterıe un! der mensch-
lıchen Leibhaftigkei Car Leibunverständnis un! Leibfeindlichkeit scheinen eın Tbsünd-
ıches Irauma sSeın dessen andere Seite dıe Leibvergötterung ler nıcht ZULI Sprache
kommt) Die „unwürdige TITyrannei der aterı]ıe“ macht uch dem T1ı1sten schalilien.
Anschaulich wıe bel der Fragestellung „Warum gıbt Materie?“ versucht Prof. (GiOTrITes
uch die Antwort Die erste Antwort allerdings präsentiert m1T Skepsis Mate-
T1e i1st Bedingung IUr die Möcdglıcl  eit geschaffener Personen. Er ann sıch, w1e Sagtl,
„nicht abgewöhnen, uch nge alter Zn reine Gijelister für möÖöglıch halten Dann TeIllıc
muß e1Ne andere Antwort gesucht werden. Tertullian hat S1e schon formulı:ert (GaT® Cardo
salutiıs. Der Le1ib bremst den Fall un! ermöglicht uch das Au{fstehen Die rTlösung SEeiz
die Nnkarnatıon des 0S VOIdAUS Auf diese atsache kommt arı Rahner 1 zweıten
Teıl des Hefites och einmal urück.) aterıe Der i1st uch geschaffen, weil S1e gut ist
S1e ist edium einer Mitteilung Gottes, @(las den Engeln Prol. CGiOÖörres stellt keine

Fragen un: gibt uch keine ntworten, ber seıne Art, dieses ema,
das Ja umfassend anthropologisch ISE. QUS der Erfahrungswelt des Mediziners theologiscl

ehandeln, durite fur alle Fakultaäten anregend un!' nutzlıck Se1N.

arl Rahners ema lautet: Der Leib In der Heilsordnung In sieben Punkten faßt el
die lehramtlichen Daten Z Leibtheologie, daran anschließend die ıChiunNn

welsen für 1ne umfassende theologısche Aussage Der dıe menscCh  ıche Leibhaftigkeit,
der sich die Einzelheiten einer christlıchen Leibauffassung auszurichten haätten. Rahners

Definition lautet „Der Leıb ist das raum-zeitliche Sich-selbst-Vollziehen des Geistes, aber
5 daß dieser Selbstvollzug en, außer Gott, wesentlıch zweıdeut1g ist uUun! 1n einem
Daseinsraum geschieht, 1n dem VO. vornherein alle Menschen miteinander kommunizleren.“
Da die heologıe des Leibes ın Verbindung ZUTrC Soterlologie steht, splelt S1e 1n alle
Bereiche der heologıe hinein. Kurz hingewlesen wird auf einige VO 1ler dUuUSs 1915  e
beleuchtende theologis Fakten, rbsünde, Beziehung VO heologie und NIhropo-
logle, Heilsnotwendigkeit der Sakramente, COMMUN10 SaNCLOTrUm, Endzustände Es ist
ZWäal N1CH strapazlOs, dem Ge:  nkengan dieser 15 Seiten folgen, Der einNne gewlsse
Tkenninlıs Rahnerscher heologie ıst sehr VO Nutzen, weil andernialls die Offenheit
der eısten angeschnittenen Fragen wen1g beiriedigen! wirkt MayYy

P, Franz: Die Welt der Industrie eiIne 5Sorge der Kirche. Zur Praxıs e1iner
TDelltler- un Betriebspastoral. reiburg 1967 Seelsorge- Verlag. 172 kart

1.2:60
Mag I11ld.  - vielleicht auch dıie Tage, die Daniel schon 9052 fuür Frankreich tellen
mMu. 45 France, DPaVS de Miss1on€”, IUr die Bundesrepublik 1n ihrer esamtheit noch
verneinen, für die Arbeiterschat ann {[11G.  - leider nıcht mehr.
S50 sehr der von der Naturwissenschaft und VOoO technikgeprägten Selbstverständnis des
modernen Menschen geförderte ntmythisierungsprozeß egrüßen ist, sehr ist es

bedauern, daß eiINe solche Entchristlichung un! Entkirchlichung 1mM Gefolge hatte und
hat Unsere Arbeıiterschait nımmt darın NUTLT: ıne Extremposition e1ln, sS1e zeigt uns gleich-
Sd. WI1e unier einem Vergrößerungsglas das Pastorationsproblem uUuNseilel Zeıt Mıt großer
orge stellt I11ld. fest, daß die TDeıter 1mM Durchschnitt 1Ur och 1ne Dominikanzziffer
VO  ; ZProzent aufweisen und selbst 1n den ebieten, 1n denen sS1e och irchlicher
SInd, die Tendenz Z Entkirchlichung nıcht bersehen ıst Fast geräuschlos scheinen G1E
fast überall duUsSs dem kirchlichen Verband wegzugleiten Eın TUN! für dieses Schrumpfen
der Kırchlichkei iıst ohl ın der wachsenden Bedeutungslosigkeit kırd  ıcher Werte Iüur ıne
sinnvolle Integrierung des Alltagslebens des ypisch modernen Menschen suchen.
Diıie Kirche muß, 08 S1e ın Zukunit och dort gehört werden, 1138 Jetz IORUL recht
Wen1g VO. ihr sS1e. un! hört, 1m Bereich der Arbeıt un: Wirtschalft, Wege der Ver-
kündigung des e1ls suchen un! probieren.
Die irche hat diese Situatıon erkannt un:' die Not des Arbeıliters gehört. ıne Antwortl,
eın Weg iıst der Weg des ArTbeiterpriesters un der Betriebsseelsorge. Dıiıes geschah nicht
zuletzt dank der mutiı1gen Initiative einzelner Priester, die den Schritt au{f eın unbekanntes
Terrain wagtien. Eiıner der ersten 1n Deutschland, die siıch unier nıC geringen Opfern nd
vielen Enttäuschungen der Betriebsseelsorge annahmen, Wäar Franz Prinz SJ
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eute ULl hat aQus se1iner reichen Erfahrung un Praxis Neraus UNs dieses Bandchen
vorgelegt Es gıbt ZzZuerst einen kleinen Überblick bDer die pastoralen Probleme der Indu-
striegesellschaft un! stellt die menschliche Bedeutung des Betriebes un! diıe religı1öse
Sıtuation der Arbeitnehmer ar, ann Wege un!: Moglichkeiten einer onkreten Seel-

1n dieser Welt der Industrie aufzuzeigen., eder, der diıe Notwendigkeit Tkannt
hat, diesen seelsorglichen Heilsdiens der Arbeiterschaft eisten, Pfarrseelsorger,
Betriebsseelsorger un! Lale, ber noch nıcht weiß, W1e anpacken Soll, wiıird

diesem Buch greifen, sehen, wWwI1e gemacht werden kann, welche wlerl1g-
keıten auifgetreten sind un! noch auftreten konnen. Denn Seelsorge ın der Welt
der Technık iruchtbar seın soll, muß S1e ebenso Verkündigung der unveränderlichen Frohen
OTISs wıe uch StEeLSs euee Zugänge suchende Aktıon AdAU. Öpferischer Phantasie SEeIN.
Wır danken dem Verlfasser, daß Se1INe Erfahrungen für einen welteren Kreis gesammelt
un 1n eordneter orm vorgelegt hat

Ditzer

EGLOFF, Eugen: Erneuerung der Messe. Prinzıplen und nregungen Urzburg
965 erlag Echter 108 kart 7,00
Erneuerung der ıturgie edeutie 1n erster Linie nıcht Neugestaltung der Zeremonien un!
lten, sondern die Formung der laäubigen der Priester un! der Laıen KSs geh darum,
die läubigen eiNer t1eferen inneren eilnahme a 1Ill Gottesdiens der 1rche iühren,
da hne den inneren Miıtvollzug die leilnahme dere firuchtlos bleıibt Die erstrebte
Neuformung ist jedoch 1U erreichen urci eine intensive lıturgische Bildung der
laäubigen; enn UTr eın vertielites Verständnis der TuUukiur des Giottesdienstes un: das
EriIu  seın VO  _ ihrem els ermoOöglıchen d1ie iNNeTeEe eilnahme
Dieses Ziel einer Einführung In das Verständnis der Prinzıpıen und den (jeist der ucha-
ristlefeler, die ja die Mitte der ıturgie bildet, verfolg EOgloii nıt selinem Buch
ET behandelt darın das Mysterium Paschale, das erhältnis zwıischen der ıturgıe des
ortes un!' der Eucharistischen Tgle, dıie Kirchen-Funktio der Eucharistie-Gemeinde,
die Christusfunktion des Priesters, die Konzelebration un!' die prıvate Zelebration, Cie
Nnbetung der eucharıiıstischen en un! den Mahl- und Upfercharakter der Messe. Aus
den dargelegten Prinzıpiıen gibt der NT immer wieder nregungen für eine sinngyerechte
Feler der Eucharistie.
Der verhältnismäßig geringe Umfang des uches 103 Selıten aßt selbstverständlich
keine ausführliche Behandlung der vielfäaltıgen Ihemen Darum hat der Autor seline
Ausführungen durch zZahlreiche Literaturhinweise Tganzt
egen Ende des Buches egt der NI den Versuch elINer eßkate  ese VO S1e ceh NC}
dem dQuUs, „Was der Meßbesucher immer wleder S1e un!' hört, VO dem, z  aS SEINET Natur
nach die Aufigabe hat, den Menschen 1NSs Geheimnis der Messe einzuführen“ 95} Eglo{iif
S1e darin den naturlıchen Weg, einen Zugang SA l1LUrgiıe iınden
Wer die einzelnen Kapitel NıCH Ur lıest, sondern INntensS1vV durcharbeitet, kannn QUS ihnen
sehr 1el Gewinn schöpfen Hr wird die bisherigen nderungen ın einem großeren Zusam-«-
menhang sehen un: die kommenden Nne Schwierigkeit 1n ihn einordnen können.

CANM11L7Z

Das Gebet der Gläubigen. Fürbittenbuch Hrsg VO eOTg C(SB Eıin-
ı1edeln 1967 Benziger Verlag. 256 Plastikeinband 3 8 a Lose-Blattiform

34,—
Nachdem das Konzil ın der Liturgiekonstitution den unsch geaußer e, den Fürbitten
So. wieder eın Iester aTtz 1n der Gemeindeliturgie eingeraumt werden Art I S VeI-
Offentlichte bereıts 1m TE 1965 der „Rat 2 EG Ausführung der Konstitution ber die
heilige iturgie” rundsätze un Regeln füur das „Gebe der Gläubigen“”.
Das e der Gläubigen”“” ist, wıe se1ın Name bereıts sSagTl, eın der YJanzen ZUIN
Gottesdienst versammelten Gemeinde. In ihm wendet S1e sıch den Vater 1m Hiımmel,

1ıhm die nliegen der Kirche un!' der ganzen Welt vorzuiragen. Es geht Iso In diesem
Bittgebet nıcht Zzuerst die nlıegen der einzelnen anwesenden läubigen, sondern 10898|
das eıl er Menschen. Nur WEenNl die weltweıten nliegen 1M Vordergrund stehen, wırd
das „Gebe der Gläubigen” ZUT wirklıchen Für - Biıtte un! 11UI annn kommt 1.ım die
Bezeichnung „Allgemeines ebet“
Der Liturgierat nenn vier Personenkreise, IUr die eweıils Fürbitten eingelegt erden:
Für die irche, ihre Stande un! ufgaben; 2) iur die Regierenden un das eil der Welt:;

{ur die Armen, Notleidenden und Unterdrückten; Tfür die versammelte Gemeinde nd
ihre besonderen nlıegen Damiıt der uniıversale harakter des Gebetes gewahrt wird,
soll für ede dieser Gruppen wenigstens ıne Bıtte vo  en werden. Bel CGiottesdien-

bel einer OCNZEe dersten, die aQus einem besonderen nNnla. gefeler werden,
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